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Kap. 2: Empirische Regionalforschung 

 

 

2.1 Was versteht man unter Regionalisierung einer Volkswirtschaft und welche Anforde-

rungen stellt man an sie? 

 

Abgrenzung von Regionen, d. h. Zusammenfassung von Standorten oder administrativen 

Raumeinheiten zu Regionen, die regionale Prozesse oder ökonomische Tatbestände adäquat 

abbilden (Funktional- bzw. Homogenitätsprinzip). 

Anforderungen an Regionalisierung: 

- Zusammenhängende Gebiete 

- Keine Überschneidung 

- Gesamtraum muss vollständig abgedeckt sein 

 

2.2 Was sind Funktionalregionen und warum sollte man bei empirischen Analysen auf sie 

zurückgreifen? 

 

Funktionalregionen sind Verflechtungsregionen, die z. B. bei Arbeitsmarktregionen durch 

eine Verknüpfung eines Zentrums mit dem Umland aufgrund von Pendlerströmen entstehen. 

In empirischen Analysen wird auf solche Funktionalregionen zurückgegriffen, um 

Verzerrungen z. B. bei der Messung des Wohlstands und des Arbeitsplatzangebots zu 

vermeiden. Andere Funktionalregionen sind Güterverkehrs-, Industrie- und 

Personenverkehrsregionen. 

 

 

2.3 Wie kann man den Entwicklungsstand einer Region und seine Veränderung messen? 

 

Der Entwicklungsstand einer Region kann durch eine indirekte und direkte Bewertung 

gemessen werden. Die indirekte Bewertung kann sich auf die Anbieter (Unternehmen) oder 

die Nachfrager (Haushalte) beziehen. Bei ersteren Akteuren sind die Arbeitsplatzentwicklung 

und die Investitionen von Relevanz, bei letzteren das Fernpendeln und die Abwanderung. Die 

direkte Bewertung bezieht sich auf die Chancen und Ergebnisse des interregionalen 

Wettbewerbs. Zu ersterem Punkt zählen die Güte der Standortfaktoren wie z. B. die 

Infrastruktur und der Stand der Ausbildung. Ergebnisse des interregionalen Wettbewerbs 

schlagen sich in der Arbeitslosenquote, der Erwerbstätigenquote und dem Einkommensniveau 

nieder. 

Austausch von Gütern 

Austausch von Dienstleistungen 
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2.4 Die Horizontalgewichte der Region r betragen für den Sektor i und die wirtschaft 

insgesamt 0.060 bzw. 0.045. Welche regionsspezifische Aussage lässt sich hieraus treffen? 
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Der Sektor i hat in der Region gegenüber dem Gesamtraum einen um 33,3% höheren 

Beschäftigungsanteil. Diese Überrepräsentation des Sektors i in der Region r bedeutet eine 

Spezialisierung der Region im Hinblick auf die betrachtete Branche. 

 

2.5 Die Beschäftigten der Region r und des Gesamtraums verteilen sich wie folgt auf die vier 

Sektoren: 

 Region r Gesamtraum 

Sektor 1 20 300 

Sektor 2 30 510 

Sektor 3 60 420 

Sektor 4 90 770 

Industrie insges. 200 2000 

Ermitteln Sie die sektoralen Lokalisationsquotienten der Region r und interpretieren Sie sie! 

 

Beschäftigte in der Region r:  
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Gesamtbeschäftigte in übergeordneten Wirtschaftsraum:  
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Sektorale Anteile der Region r: 

 Vertikalgewichte Horizontalgewichte 

Anteile des Sektor 1 in Region r 0,1
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Anteile des Sektor 2 in Region r 0,15
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Anteile des Sektor 3 in Region r 0,3
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60
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Anteile des Sektor 4 in Region r 0,45
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vr4   0,1169

770
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Sektorale Anteile des Gesamtraums:: 

 Vertikalgewichte 

Anteil des Sektor 1 im Ges.raum 0,15
2000

300
v1   

Anteil des Sektor 2 im Ges.raum 0,255
2000

510
v2   

Anteil des Sektor 3 im Ges.raum 0,21
2000

420
v3   

Anteil des Sektor 4 im Ges.raum 0,385
2000

770
v4   

 

Anteil der Beschäftigten der Region r an den Beschäftigten des Gesamtraums: 

10,
2000

200
hr    (Horizontalgewicht aller Beschäftigten) 

 

Lokalisationskoeffizienten für die 4 Sektoren der Region i: 

 - mit Vertikalgewichten - mit Horizontalgewichten 

für Sektor 1 0,667
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Interpretation: 

- In der Region r sind die beiden Branchen 1 und 2 unterrepräsentiert, während Branchen 3 

und 4 überrepräsentiert sind. 

- Die Region r ist damit auf die Branche 3 und 4 spezialisiert. 

- unterrepräsentierte Branche 1: Der Lokalisationskoeffizient LQr1 von 0,667 weist eine 

Unterrepräsentation der Branche 1 in der Region r von einem Drittel aus. 

- überrepräsentierte Branche 3: Der Lokalisationskoeffizient LQr3 von 1,429 weist eine 

Überrepräsentation der Branche 3 in der Region r von 42,9%  aus. 
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2.6 Zeigen Sie auf, in welcher Situation der Spezialisierungsindex nach Krugman, 
spez
rK , 

seine obere Grenze 2·(I-1)/I erreicht! 

 

2.7 Der Hirschman-Herfindahl-Index der räumlichen Konzentration konz
i

H nimmt bei einem 

Gesamtraum von zwei Regionen den Wert 0,52, bei einem Gesamtraum von 4 Regionen den 

Wert 0,42 und bei einem Gesamtraum von 5 Regionen den Wert 0,40 an. 

a) In welchem Gesamtraum ist die betrachtet Branche räumlich am stärksten (schwächsten) 

konzentriert? 

b) Erläutern Sie Ihre Bewertung der räumlichen Branchenkonzentration anhand von 

Situationen, unter denen sich die drei konz
i

H -Werte ergeben können! 

 

2.8. Für einen Wirtschaftsraum, der in zwei Regionen und zwei Sektoren gegliedert ist, liegt 

die Aufteilung der Beschäftigten vor: 

 

 

 

 

 

 

a) Bestimmen Sie die Spezialisierungsindizes nach Krugman, Gini und Hirschman-Herfindahl 

und interpretieren Sie sie! 

b) Welche Werte nehmen die räumlichen Konzentrationsindizes nach Krugman, Gini und 

Hirschman-Herfindahl an? Interpretieren Sie sie! 

 

2.9 Eine Shift-Analyse hat bei einer Region r zu einem Regionalfaktor (Strukturfaktor, 

Standortfaktor) von 0,943 (1,087; ?) geführt. Interpretieren Sie diese Ergebnisse! 

 

 RFr = 0,943 < 1 

Wachstum der Beschäftigten in Region r schwächer als im Gesamtraum 

 -> unterdurchschn. Beschäftigtenwachstum in Region r (um 5,7% geringer) 

 SFr = 1,087 > 1 

Wirtschaftsstruktur in Region r durch wachstumsstarke Branchen gekennzeichnet 

(hierdurch bedingt Wachstum um 8,7% höher als bei gesamträuml. Branchenstruktur 

zu erwarten) 

 StFr = RFr / SFr = 0,943 / 1,087 = 0,868 < 1 

Unterdurchschnittl. Standortattraktivität der Region r (13,2% geringeres Wachstum 

durch Standortnachteile) 

 

 

 

 

 Region 1 Region 2 Gesamtraum 

Sektor 1 20 130 150 

Sektor 2 80 270 350 

Industrie insges. 100 400 500 
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2.10 Die Beschäftigten einer Region r eines Wirtschaftsraums teilen sich in den Perioden t0 

und t1 wie folgt auf die beiden Sektoren auf: 

Sektor 

Beschäftigte 

Teilregion Gesamtraum 

            t0                t1              t0                t1 

1            15              12             320            302 

2            30              42             530            684 

            45              54             850            986 

 

a) Geben Sie den Regionalfaktor für die Region r an und interpretieren Sie ihn! 

 

1,034
1,16

1,2
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r)Region in  mtenwachstuBeschäftig hesschnittlic(überdurch                

Gesamtraum im alsstärker   3,4% umr Region in ten Beschäftigder   Wachstum:1RFr 
 

 

b) Teilen Sie den absoluten Gesamteffekt des Beschäftigtenwachstums in einen Struktur- 

und Standorteffekt auf! 

 

Sektor Gesamteffekt Standorteffekt Struktureffekt 

1 -3 
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c) Bestimmen Sie den Strukturfaktor und interpretieren Sie ihn! 
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hnet.gekennzeic 2) Branche :(hier Branchen tumsstarke     wachs          

durch r Region der tsstruktur Wirtschaf:1SFr 
 

  (hierdurch bedingt Wachstum um 1,9% höher als bei gesamträuml. Sektoralstruktur 

                 zu erwarten) 
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d) Bestimmen Sie den Standortfaktor und interpretieren Sie ihn! 
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StFr > 1: Überdurchschn. Standortattraktivität der Region r 

                (um 1,5% höheres Wachstum durch Standortvorteile) 

 

2.11 Im Rahmen einer Input-Output-Analyse werden drei Regionen betrachtet, die  folgende 

inverse Koeffizientenmatrix (Leontief-Matrix) aufweisen: 

                           C =  



















78.164,022,0

87,091,154,0

78,031,062,1
1

AI  

a) Was geben die Diagonalelemente der inversen Koeffizientenmatrix wieder? 

 

Die Diagonalelemente der inversen Koeffizientenmatrix geben an, um wie viel die 

Produktion in einem Sektor gesteigert werden muss um einen Anstieg der Nachfrage nach 

(End-)Produkten dieses Sektors um 1 Einheit zu befriedigen. So muss z.B. der Sektor 1 

seine Produktion um 1,62 Einheiten erhöhen, um eine Nachfrageerhöhung um 1 Einheit 

nach dem in diesem Sektor hergestellten (End-)produkt zu befriedigen. 

 

b) Interpretieren Sie die Nichtdiagonalelemente der  

                             - ersten Spalte 

                            - ersten Zeile 

    der Leontief-Matrix! 

 

Ad erste Spalte): 

Zur Befriedigung einer erhöhten Nachfrage nach (End-)Produkten des Sektors 1 um 1 

Einheit benötigt dieser Sektor 0,54 Einheiten der (Zwischen-)Produkte des Sektors 2 und 

0,22 Einheiten der (Zwischen-)Produkte des Sektors 3. 
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Ad erste Zeile) 

Zur Befriedigung einer erhöhten Nachfrage nach (End-)Produkten des Sektors 2 (Sektors 

3) um 1 Einheit benötigt dieser Sektor 0,31 Einheiten (0,78 Einheiten) der (Zwischen-) 

Produkte des Sektors 1. 

 

c) Welche (Input-)Koeffizientenmatrix liegt der Leontief-Matrix zugrunde? (mit Interpre-

tation)  

 

Die der gegebenen Leontief-Matrix zugrunde liegende (Input-)Koeffizientenmatrix lautet 

(zu ihrer Bestimmung s. Excel-Datei Beispiel I-O-Tabelle Regoek.xlsx): 

         C =   1
 AI    C-1 = I - A = A = I – C-1 

                                       



















321,0225,0017,0

229,0371,0179,0

283,0012,0340,0

A  

 Beispielhaft seien die Inputkoeffizienten für den Sektor 1 (Spalte 1) interpretiert. Der 

Anteil der eigenen Zwischenprodukte an der Produktion eines Gutes dieses Sektors 

beträgt 0,340. Die eingesetzten Zwischenprodukte des Sektors 2 (3) haben einen Anteil 

von 0,179 (0,017) an dem Produktionswert des Sektor 1. 

 a21 = 0,179: Anteil der im Sektor 1 eingesetzten Zwischenprodukte des Sektors 2 

 a31 = 0,017: Anteil der im Sektor 1 eingesetzten Zwischenprodukte des Sektors 3 

 

2.12 Welche Kritikpunkte lassen sich gegen das Grundmodell der Input-Output-Analyse als 

Diagnose- und Prognoseinstrument einwenden? Worauf zielen die wichtigsten Weiterent-

wicklungen ab? 

 

Da die Inputkoeffizienten konstant sind, liegt der Input-Output-Analyse eine linear-

limitationale Produktionsfunktion zugrunde. Faktorsubstitutionen aufgrund von Faktorpreis-

änderungen im Analyse- bzw. Prognosezeitraum finden daher keine Berücksichtigung. 

Gleiches gilt für den technischen Fortschritt, der neue Produkte hervorringt (Produkt-

substitutionen). Kapazitätsgrenzen bei den Produktionsfaktoren (Anlagenkapazität, Arbeits-

zeiten) bleiben ebenso unberücksichtigt wie die Lagerentwicklung. Bei der Berechnung von 

Produktionseffekten wird von einer exogenen Endnachfrage ausgegangen. Als Folge werden 

Multiplikator- und Akzeleratoreffekte ausgeklammert. 

Weiterentwicklungen der Input-Output-Analyse haben vor allem eine Dynamisierung des 

statischen Modells und eine Endogenisierung der Endnachfrage zum Gegenstand. ab. Mit 

Hilfe von Koeffizientenanpassungsmodellen lassen sich z.B. Entwicklungssprünge berücksic-

htigen. Eine Endogenisierung der Endnachfrage setzt bei dem privaten Verbrauch und/oder 

den privaten Investitionen an. Hierbei zeigt sich, dass die Produktionseffekte höher als im 

statischen Grundmodell sind. 
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2.13 Wozu dient das gravitationstheoretische Modell im Rahmen der empirischen Regional-

forschung und auf welchen Annahmen basiert es? 

 

Das gravitationstheoretische Modell wird in der empirischen Regionalforschung verwendet, 

um die Stärke von Austauschbeziehungen wie z. B. Güter- und Warenströmen, 

Dienstleistungsströmen, Verkehrsströmen, Kundenströmen zu quantifizieren. So können z. B. 

auf der Grundlage des gravitationstheoretischen Modells die erwartenden Einkaufsfahrten 

zwischen Regionen z. B. aufgrund ihrer Größe und Distanz ermittelt werden. Außerdem 

können die Einzugsbereiche von Zentren als Einkaufsorte aufgrund ihrer Größe und 

Attraktivität sowie der Entfernung zwischen ihnen und den sie umgebenden Regionen 

ermittelt werden. 

Das gravitationstheoretische Modell der Regionalwissenschaft ist in Analogie zum 

Newtonschen Gravitationsgesetz der Physik entwickelt worden. Danach ist die Stärke der 

Interaktionen zwischen zwei Regionen proportional zu ihrer Größe bzw. Attraktivität und 

umgekehrt proportional zu ihrer Distanz bzw. dem Quadrat ihrer Distanz. 

 

 


